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Evelyn Annuß beschäftigt sich in 
ihrer Publikation Volksschule des Thea-
ters: Nationalsozialistische Massenspiele 
mit dem Theater im Nationalsozialis-
mus und dessen propagandistischem 
Nutzen. In ihrem Werk lässt sich die 
Entwicklung des deutschen Theaters 
seit den Gegebenheiten zur Zeit der 
Machtergreifung 1933 bis in die späten 
Jahre des Nationalsozialismus nach-
vollziehen und zeigt auch, weshalb die 
Propaganda der NSDAP nicht immer 
so funktionierte, wie es sich die Verant-
wortlichen damals vorgestellt hatten.

Nach der Einleitung des Buches 
folgen acht Kapitel, die den Inhalt 
strukturieren und nachvollziehbar 
unterteilen. Das erste Kapitel „Regie-
rungskünste“ arbeitet vor allem mit 
der Inszenierung des Stückes Heilige 
Heimat (1933) in Ingelheim unter der 
Leitung Hanns Niedecken-Gebhards. 
Diese Aufführung im Jahre 1933 steht 
stellvertretend für ein erstes Auspro-
bieren der Propagandaabteilung im 
kleinen Rahmen, welche Aufführungs-
formen sich für die Volkspropaganda 
eigneten. Dabei wird aber nicht nur 
die Wirkung der Theateraufführung 
auf ihr Publikum verständlich erläu-
tert, sondern das Stück wird auch thea-
terwissenschaftlich analysiert. Solche 
Analysen finden in dem Buch anhand 

ausgesuchter Beispiele immer wieder 
statt – für Laien sind diese gut aufbe-
reitet und nicht zu trocken geschrieben.

Das zweite Kapitel „Medien“ unter-
sucht die bereits 1933 existierenden 
und von der NS-Führung eingesetzten 
medialen Inszenierungen von Groß-
veranstaltungen zur ‚Volkserziehung‘. 
Diese Massenveranstaltungen wurden 
in den folgenden Jahren auch für die 
Entwicklung der Massenspiele bedeut-
sam. Im dritten Kapitel „Inszenierungs-
konkurrenzen“ wird ein erster Test 
der NS-Führung von Stadionspielen 
beschrieben, durch welche der Natio-
nalsozialismus später auch auf Ebene 
der Kunst alle anderen Nationen über-
treffen wollte. Dabei wird, wie in allen 
Kapiteln, oft mit Zitaten der damals 
beteiligten Personen gearbeitet, was die 
Argumentation sehr anschaulich macht. 
Ab 1934 folgt auf diese Stadionspiele 
eine neue Aufführungsform, die soge-
nannten ‚Thingspiele‘. Diese werden 
in den nächsten Kapiteln „Architek-
turtheater“ und „Thingspiele“ näher 
betrachtet. Wie schon die Stadionspiele 
verfehlte diese Aufführungsform aber 
ihre Aufgabe der ‚Massenerziehung‘. 
Die Gründe dafür werden verständ-
lich und interessant aufgearbeitet. Das 
sechste Kapitel „Landschaftsbühne“ 
beschäftigt sich mit einer zeitgleich 
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entstandenen Gegenentwicklung des 
Theaters zu den Thingspielen. Im Kapi-
tel „Formfusionen“ wird dann erläutert, 
wie die Erfahrungen der ersten Stadio-
naufführungen, der Thingspiele und der 
Landschaftsbühne von der Propagand-
aabteilung für die Entwicklung einer 
neuen Form der Stadionspiele genutzt 
wurde. Mit diesem bewegungschori-
schen Unterhaltungsspektakel erreichte 
die nationalsozialistische Führung 1936 
schließlich ihr Ziel einer wirksamen 
Volksschule des Theaters. Das letzte 
Kapitel „Blickführungen“ liefert einen 
nicht minder interessanten Ausblick 
zur Zukunft des Theaters während des 
nun folgenden Zweiten Weltkrieges 
und zur Nutzung des damals neuen 
Mediums Film.

Durch diese auch chronologische 
Unterteilung in acht Kapitel erhält 
man schon während des Lesens des 
Buches einen guten Überblick über 

die Theaterlandschaft und ihre Füh-
rungspersonen zu Zeiten des Natio-
nalsozialismus. Die Entwicklung des 
Theaters mit seinen verschiedenen 
Aufführungsformen wird begreiflich 
und interessant verpackt dargelegt, 
was auch mit den vielen gut ausge-
wählten Bildern zusammenhängt, die 
die Argumentation stützen und zum 
Verständnis beitragen. Auch die vielen 
Beispiele erfüllen ihren Zweck, jedoch 
muss der Lesende darauf vorbereitet 
werden, dass stellenweise sehr tief in 
eine Analyse der Inszenierung hin-
eingegangen wird. Dies kann etwas 
zäh werden, weshalb sich das Buch vor 
allem für Theaterbegeisterte und -spe-
zialist_innen eignet. Doch auch für 
Laien hat das Buch Unterhaltungspo-
tenzial und weckt Interesse an diesem 
Wissenschaftsgebiet.
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